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Gespenstisch

Feste feiern
im Schloss

L iebe Untertanen,
vivat, floreat, crescat!
Gratulation an mei-

nen Urururururenkel Witte-
kind. Was für ein Fest in mei-
nem schönen Schloss! Erst
die Böller, dann die vielen
Gratulanten und schließlich
die netten Ansprachen!

Am meisten habe ich mich
ja über den nächsten in der
Reihe der Schlossherren ge-
freut: Carl Anton hatte einen
schweren Schicksalsschlag
zu meistern und kann jetzt
wieder lachen. Froh ist er
selbst darüber, dass seine Di-
plomarbeit jetzt endlich ab-
geschlossen ist. Als Nächstes
wird er die Leitung der Fürst-
lichen Hauptverwaltung
übernehmen und darüber
wachen, dass in Waldecks
Wäldern ordentlich gewirt-
schaftet wird. Das neue
Forsteinrichtungswerk be-
scheinigt den Waldeckern
vorbildliche Nachhaltigkeit.
Es wächst deutlich mehr
Holz nach als jedes Jahr ein-
geschlagen wird.

Das bestätigt einmal
mehr: Uns Waldeckern lie-
gen Wald und Natur am Her-
zen. Aus diesem Holz ist
Fürst Wittekind geschnitzt.
Und aus dem gleichen Holz
ist auch sein Sohn, Prinz Carl
Anton. Vivant, floreant, cre-
sant! Auf dass sie wachsen,
blühen und gedeihen!

on und beginnen zu kreisen,
bis sie nach einiger Zeit wie-
der Richtung aufnehmen, sich
in mehrere Keile organisieren
und davonfliegen.

Kreisen und schreien

Das passiert sogar oft über
Städten und kleineren Ort-
schaften: Über den Häusern
und Straßen nämlich steigt
die durch die Sonne und Hei-
zung erwärmte Luft auf und
bildet einen Thermik-
schlauch, der sich hoch in die
Luft erstreckt. Unter solchen
Bedingungen lohnt es sich für
die Vögel, zu kreisen und da-
bei Höhe zu gewinnen wie ein
Segelflieger, der ebenfalls die
Thermik nutzt, um aufzustei-
gen. Danach können sie im

deutschland in Tiefdruck: Re-
gen, Nebel, Gegenwind. Hät-
ten sie die Wetterkarte im
Fernsehen oder auf dem
Handy vorher studiert, wären
sie nicht losgeflogen.

Wie sie sich zu helfen wissen

Wenn sie in schlechtes Wet-
ter mit Gegenwind geraten,
fliegen die Kraniche in gerin-
ger Höhe so lange, bis sie ei-
nen geeigneten Rastplatz fin-
den. Im Ohmgrund bei Mar-
burg/Lahn gibt es große Grün-
landflächen, wo sie ein paar
Tage rasten können. Hier ha-
ben sich zeitweise schon Tau-
sende von Kranichen einge-
funden. Sie starten erst wie-
der, wenn die Wetterverhält-
nisse sich bessern.

Und so werden die Arolser
Kraniche vom letzten Februar-
sonntag auch nicht sehr lange
nach Osten weitergezogen
sein. Sollte es zu einem echten
Wintereinbruch mit Frost,
Schnee und weiterem Ost-
wind kommen, so bleibt ih-
nen immer noch die extreme
Möglichkeit: Umkehren und
zurück nach Frankreich flie-
gen. Bei Ostwind schaffen sie
das in einem Tag. Oft unter-
brechen die wandernden Vö-
gel bei bestimmten Wetterla-
gen ihren Flug in Keilformati-

VON HANS-HEINER BERGMANN

WALDECK-FRANKENBERG.
Am letzten Februarsonntag
war es so weit. Die vorange-
henden Tage hatten viele Kra-
niche bei günstigem Rücken-
wind durch Hessen nach Nord-
osten geführt. Aber nicht alle
waren rechtzeitig losgeflogen.
Inzwischen lag über Deutsch-
lands Mitte ein Hoch, das kal-
ten Ostwind heranführte. An
seiner Westflanke herrschte
aber noch Südwind.

Verkalkuliert

Das mögen die 56 Kraniche
für ein gutes Zeichen gehalten
haben, die am späten Sonntag-
vormittag über Bad Arolsen
nach Nordosten flogen. Aber
jetzt waren sie in den Ostwind
hineingeraten. Kein gutes Zug-
wetter, sie mussten mit dem
kalten Gegenwind kämpfen.
Sie versuchten das zu bewälti-
gen, indem sie so niedrig wie
möglich flogen. Das Arolser
Schloss passierten sie in einer
Höhe von etwa hundert Me-
tern. Das Prinzip: Je tiefer sie
fliegen, desto schwächer ist
der Wind.

Umgekehrtes ist ihnen im
Herbst passiert. Sie flogen bei
Rückenwind in Mecklenburg
los, gerieten aber in West-

Die Irrtümer der Kraniche
Wenn sie den Wetterbericht hören könnten, würden sie manchmal wohl eher im Warmen bleiben

Gleitflug Strecke machen. Wa-
rum sie so viel schreien, wenn
sie zum Kreisen übergehen?
Weil sie die übersichtliche
Keilformation verlassen und

die Familienmitglieder beim
Kreisen den Kontakt verlieren.
Vater, Mutter und Kinder müs-
sen sich wieder zusammenru-
fen.

Kraniche unterwegs gen Osten: am liebsten bei Rückenwind gleitend. Foto: Bergmann

Irren ist menschlich – so sagen wir, wenn wir uns ge-
täuscht haben. Dagegen sind wir der Überzeugung, dass
Tiere sich nicht täuschen, zum Beispiel die Kraniche. In
der Vergangenheit kamen sie pünktlich als fliegende Eins
am Oktoberhimmel daher, um ihre Überwinterungsge-
biete aufzusuchen. Im Frühjahr kündigten sie im März
den Frühling an. Heute, in Zeiten des Klimawandels, kom-
men sie im Frühling schon im Februar und fliegen im
Herbst erst im November oder gar im Dezember weg.
Aber Wetter ist etwas anderes als Klima. Dass sie sich bei
der Wettervorhersage ganz menschlich irren können,
das wird bei aufmerksamer Beobachtung klar.

H I N T E R G R U N D

addiert, dann fliegen sie mit
100 Stundenkilometern. Umge-
kehrt im Frühjahr: In ihrem
Rastgebiet im Osten Frank-
reichs warten sie auf Westwind,
der meist mit einem Tiefdruck-
gebiet kommt. Mit dem West-
wind fliegen sie, wenn es gut
geht, bis nach Mecklenburg in
ihr nächstes Rastgebiet. Aber
das kann auch schiefgehen.
(hhb)

Wenn im späten Herbst der
Wind auf Ost springt und erst-
mals Nachtfröste einsetzen,
dann kann man sagen: Es ist
Kranichwetter. Die Vögel zie-
hen nämlich am liebsten mit
Rückenwind nach Südwesten.
Da haben sie es leichter und
sparen Energie. Wenn sich zu
ihrer Eigengeschwindigkeit von
etwa 60 Stundenkilometern
noch Rückenwird von 40 km/h

Die Kraniche und das Wetter

WIR GRATULIEREN

Giflitz: Fritz Gerhard, 72 Jahre
Mengeringhausen:
Egon Flachsbart, 80 Jahre
Vasbeck: Lydia Emde, 82 Jahre

Zur diamantenen Hochzeit:
Volkmarsen: Eheleute
Theodora und Ernst Staron

einstudiert, den sie in Melsun-
gen erstmals vor Publikum
aufführten. Anlass war die Er-
öffnung eines Kulturkellers an
der dortigen beruflichen Schu-
le. Bei der Veranstaltung dis-
kutierten Gastgeber und Gäste
über die Flüchtlingssituation.
Der Tanz der Korbacher Schü-
ler im Anschluss war einer der
Höhepunkte. Zuerst führten
die Jungen einen arabischen

KORBACH. Integration kann
auch richtig Spaß machen.
Das erlebten 14 Schülerinnen
und Schüler der Beruflichen
Schulen Korbach und Bad
Arolsen. Sieben Mädchen aus
der zwölften Klasse der Fach-
oberschule Sozialwesen und
sieben Jungen aus einer der In-
teA-Integrationsklassen haben
zusammen mit Klassenlehrer
Wilfried Thuma einen Tanz

Eine enge Verbindung der Kulturen
Schülerinnen der Fachoberschule und Schüler der Integrationsklasse tanzen gemeinsam

Männertanz auf, dann folgte
ein Discofox der Mädchen. Am
Ende tanzten alle Schülerin-
nen und Schüler gemeinsam,
eine enge Verbindung der Kul-
turen war dabei deutlich zu
spüren. Die Klassensprecher
Elena Weinreich und Hadji
Ibrahim Rostom stellten fest:
„Wir hatten ein tolles Grup-
pengefühl nach dem Auftritt
und können uns gut vorstel-

len, auch weiterhin gemein-
sam solche oder ähnliche Ak-
tionen durchzuführen.“

Die Idee für dieses Tanzpro-
jekt entstand während eines
gemeinsamen Frühstücks, bei
dem sich die jungen Leute bei-
der Klassen kennengelernt
hatten. Das InteA-Konzept
sieht Integration und einen
Hauptschulabschluss für ju-
gendliche Flüchtlinge vor. (r)

Männertanz und Discofox: Die Berufsschüler schossen nach dem
gelungenen Auftritt ein Selfie. Foto: pr
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